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GUNTER WEISS
IN M E M O R I A M





VORWORT

Der vorliegende Band soll einen verläßlichen Text der Vita des Heiligen
Gregorios Dekapolites bieten sowie die Diskussion zur vermeintlichen
Frage der Autorschaft abschließen, so gut beides dem Unterzeichneten
gelingen kann. Von einer Auseinandersetzung mit sämtlichen Teilunter-
suchungen, die sich bisher der Vita des Dekapolites als Quelle bedient
haben, wurde abgesehen.

Hochgeschätzten Lehrern und Meistern des Faches, werten Kollegen
und Mitarbeitern sowie lieben Freunden bin ich zum Dank verpflichtet:
Michael Chronz, Michaela Dell, Ralf-Johannes Lilie, Gerda Michaelis,
Ulrich Moennig, Tullia Santin, Cordula Scholz, Ihor Sevcenko, Nikolaos
Tahinoslis, Helmut Van Thiel und ganz besonders Peter Schreiner ha-
ben mir wertvolle Unterstützung zuteil werden lassen. Bei einem Gast-
aufenthalt am Forschungszentrum Dumbarton Oaks konnte ich großen
Nutzen von der Bibliothek, der Mikrofilmsammlung und nicht zuletzt
dem Austausch mit Fachkollegen ziehen.

Die Edition, ausgearbeitet in der erstklassigen Umgebung der Abtei-
lung Byzantinistik an der Universität zu Köln, hat dort der Philosophi-
schen Fakultät als Habilitationsschrift vorgelegen. Die von der Fakultät
eingesetzte Kommission trug Verbesserungen bei, die mit Dank zur
Kenntnis genommen und jetzt berücksichtigt wurden.

Die Forschungförderung der Gerda Henkel Stiftung (Düsseldorf) er-
möglichte mir, von Anfang an die vollständige Erschließung des Mate-
rials für die Edition anzustreben, wie auch dem Text eine sprachlich
adäquate Übersetzung beigeben zu lassen. Den Gremien und der Ge-
schäftsführung der Stiftung danke ich sowohl dafür als auch für die
Aufgeschlossenheit und Unkompliziertheit, die sie mir und einem doch
entlegenen Projekt, wie es die Edition eines byzantinischen hagiographi-
schen Textes heute wohl ist, entgegenbrachten.

Die erste Anregung zur näheren Beschäftigung mit der Vita des Grego-
rios Dekapolites erhielt ich im Sommer 1984 auf einer von Günter Weiß
geleiteten Oberseminarsitzung in Köln. Der verdienstvolle Gelehrte ist
am 16. März 1996 viel zu früh verstorben, der Band sei nun seinem
Andenken gewidmet.

August 1997
Ruhr-Universität Bochum Georgios Makris
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IGNATIOS DIAKONOS

I. ZUM LEBEN DES IGNATIOS DIAKONOS1

ber Ignatios schrieb 1897 Karl Friedrich M ller, Herausgeber einer
Reihe von dessen Werken, „eundem enim esse persuasum habeo qui
alias Diaconus, alias Magister (vel Monachus vel Grammaticus) vocatur
in codd."2 In der griechischen Text berlieferung finden sich keine An-
haltspunkte f r ein Gegenargument,^ sondern vielmehr weitere Nachwei-
se, die die berzeugung M llers zur Gewi heit erh rten. Die Unter-
scheidung mehrerer Personen dieses Namens ist unbegr ndet, wie weiter
unten zu zeigen ist.

Die Suda, das byzantinische Konversationslexikon des 10. Jahrhun-
derts, widmet Ignatios ein eigenes Lemma:

Ιγνάτιος, διάκονος και σκευοφύλαξ της μεγάλης
εκκλησίας Κωνσταντινουπόλεως και γεγονώς μητρο-
πολίτης Νικαίας, γραμματικός, έγραψε βίους Ταρασίου
καί Νικηφόρου των αγίων καί μακαρίων πατριαρχών'
επιτύμβιους έλέγους' έπιστολάς' ιάμβους εις Θωμάν τον
Άντάρτην, απερ όνομάζουσι τα κατά Θωμάν' καί άλλα.4

„Ignatios, Diakon und Sakristan der Sophienkirche in
Konstantinopel, wurde auch Metropolit von Nikaia. Er
war Grammatiker. Er schrieb Viten der Heiligen Patri-
archen Tarasios und Nikephoros sowie Grabelegien,
Briefe, ein Gedicht in lamben ber Thomas den Meute-
rer, was man gew hnlich „ ber Thomas" nennt, und
etliche weitere Werke."

1 Von den Lexikonbeitr gen ber Ignatius s. V. Laurent, Art. „Ignar.e", in: Catho-
licisme, Bd. V, Paris 1962, Sp. 1195-1196.

2 M ller, Tetrasticha 251 Anm. 1.
•{ Frau Wolska-Conus postuliert in ihrem 1970 in Travaux et memoires publizierten

Aufsatz „De quibusdam Ignatiis" f rs 9. Jh. die Existenz einer Reihe gleichnamiger
Autoren. Nun nennen vier unter den Handschriften, die Ignatios' Tetrasticha lam-
bica berliefern (vgl. unten, S. 20, Nr. 66), diesen als Autor bei Namen, zwei davon
mit Attributen: Im Paris, gr. 2991 A lautet der Titel „Ιγνατίου Διακόνου τετράστιχα
δι' ίαμβων ...", im Vindob. Phil. gr. 178 „Βαβρίου εν επιτομή μεταγραφέν υπό Ιγνα-
τίου μαγίστορος". Diesen zwingenden, positiven Beweis f r die Identit t des Ignatios
Diakonos mit Ignatios Magistor (vgl. unten, S. 12, Nr. 7) erkl rt Wolska-Conus 360
kurzerhand zur „confusion"; dadurch wird eine argumentative Auseinandersetzung
mit ihrer Position unm glich.

4 Suid. 84 (II 607,30-608,3 Adler).



4 Ignatios Diakoiios

Der Inhalt des knappen, sachlichen Lemmas ber Ignatios findet in der
Text berlieferung seine Best tigung. Von den namentlich genannten Wer-
ken scheint lediglich das iambische Gedicht ber den Aufstand Thomas
des Slaven verlorengegangen zu sein.5 Die Briefe sind erhalten, Grabele-
gien von Ignatios kennen wir ebenso, und die Pauschalangabe και άλλα
l t sich sowohl quantitativ durch die Vielzahl der sonstigen tradierten
Werke,6 als auch in bezug auf die Rangordnung innerhalb dieses Oeuvres
best tigen. Die im Lemma namentlich genannten Viten der Patriarchen
Tarasios und Nikephoros sind sowohl in bezug auf den Rang der Perso-
nen, die sie zum Gegenstand haben, wie auch als Muster der stilistisch
gehobenen Prosa ihrer Zeit die bedeutsamsten Werke des Ignatios.

Die Suda erw hnt nicht, da Ignatios in einer Phase seines Lebens
sich den Ikonoklasten anschlo . Es ist auch sonst nicht mit Sicherheit
bekannt, wann bzw. in welcher Form dies genau geschah, es handelt
sich jedoch um eine Tatsache, denn unsere Informationsquelle dar ber
ist Ignatios selbst in seiner Vita des Patriarchen Nikephoros (806—815),
eines Helden der Ikonophilen.7 Nach dem Zusammenbruch des zweiten
Ikonoklasmus versuchte Ignatios sich reinzuschreiben; sein hagiographi-
sches und hymnographisches Oeuvre besteht zu einem guten Teil aus
Werken ber ikonophile Bekenner dieser Periode. Da Ignatios bis 843
ein ikonoklastischer Metropolit war und dann abgesetzt wurde, ist sehr
wahrscheinlich,8 wenn auch nicht erwiesen; denkbar ist auch, da er als
Metropolit von Nikaia w hrend des zweiten Ikonoklasmus neutral blieb,
nach dem Sieg der Ikonophilen aber trotzdem wegen lterer Makel in
seinem Lebenslauf doch abgesetzt wurde.9

Den Grund, warum in der modernen Forschung vielfach, wenn auch
keineswegs berall, aus dem einen Ignatios mehrere gemacht werden,
liegt an einem Mi verst ndnis: Von Ignatios mit Absicht verwickelt for-

r> Vgl. unten, S. 20.
6 S. die Liste von Ignatios' Werken unten, S. llff.
7 „... και χειρΐ κλαπέντας και κοινωνία χρανθέντας, αλλ' ου το της συνειδήσεως

συμμολυνθέντας κριτήριον, τοΐς δια μετανοίας και πίκρας έπιτιμίας άπονίψασθαι
κατάνευσον δάκρυσι ...": Vita Nicephori 215,26-29. - Auch in einem Brief gibt Igna-
tios seinen Fehltritt zu: „... δια το προς τάναντία παροιστρήσαι ..." (Nr. 38: Mango,
S. 106); vgl. Mango, Ignatius 408.

8 Vgl. Mango, Ignatius 409f.; P. Speck, Die Urspr nge der byzantinischen Renais-
sance, in: The 17th International Byzantine Congress. Major Papers, New Rochelle
(New York) 1986, 555-576, 557.

9 Da Ignatios 829 Diakon und Sakristan, dann Metropolit und nach 843 M nch
gewesen sei (Mango, a.a.O.; Speck, a.a.O.), scheint insgesamt in dieser Reihenfolge
wenig wahrscheinlich. Einen Diakon der Sophienkirche (geschweige denn einen Me-
tropoliten!), der nicht vorher die M nchsweihe empfangen hatte, hat es m.W. nie
gegeben. — Wie Wolska-Conus 239 zur These gelangt, da Ignatios erst nach 845
Metropolit von Nikaia war, ist mir trotz der F lle der daselbst angef hrten Sekun-
d rliteratur nicht ersichtlich.
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mulierte Angaben in der von ihm verfa ten Vita des Patriarchen Tarasios
(784—806) ber sich selbst haben dazu verleitet, sein Geburtsjahr um
770 zu setzen und ihn folglich als Verfasser von nach der Mitte des
9. Jahrhunderts entstandenen Werken nicht in Frage kommen zu lassen.

Eine Geburtszeit zwischen 770 und 774 begr ndete der russische By-
zantinist V. G. Vasil'evskij seinerzeit mit dem Argument, da Ignatios
durch den Patriarchen Tarasios (784—806) Unterricht in Metrik erhalten
habe, wie er, Ignatios, selbst in der Tarasios-Vita angebe. Da aber ein
Patriarch, der Schulunterricht erteile, schwer vorstellbar sei, m sse Ig-
natios' Unterweisung in die Verskunst durch Tarasios, so Vasil'evskij
weiter, vor dessen Erhebung zum Patriarchen, also vor 784 erfolgt sein.
Da aber ferner der Metrikunterricht Teil der Enkykleios Paideia f r
Adepten im Alter zwischen etwa zehn und siebzehn Jahren war, m sse
Ignatios, schlu folgerte der Gelehrte, sp testens 774 geboren worden
sein, um noch vor dem Amtsantritt des Tarasios in den Genu besagter
Schulung gekommen sein zu k nnen.10

Eine Pr misse in dieser — in sich eigentlich schl ssigen — Konstruk-
tion stimmt dennoch nicht, n mlich da Ignatios im fraglichen Passus
der Tarasios-Vita von Unterricht in Metrik rede, den ihm der Patriarch
erteilt h tte. Zun chst der griechische Text:

„ ... άλλα την έπίτασιν της προς σε μου στοργής τε
και πίστεως ως μικράν παροχήν λογιζόμενος τόπον
δίδου τοις λόγοις αποδοχής και κατάπαυσιν. ου γαρ
έπιλήσομαι της σης είς έμέ διδασκαλίας το χρήσιμον
ουδέ της προς σε μου θερμής υπηρεσίας το μέτριον, της 5
μεν έντρυφήσας εν ακμή της νεότητος και μυηθείς εκ
σου τριμέτρων και τετραμέτρων τροχαϊκών τε και
άναπαιστικών καί ηρώων ποιημάτων τα κράτιστα, την δε
τελέσας εν ταΐς υπό σου μεμελημένως ώμιλημέναις
ίερολογίαις όσημέραι προς ψυχών οίκοδομήν καί της 10
καθόλου σεπτής εκκλησίας έπαύξησιν, ας όξυγράφου
καλάμω καί μελανί σημειούμενος καί καλλίστοις
γραφεΰσι μεταδιδούς εν δέλτοις τεχνικώς άνατάττεσθαι
διεσπούδακα, στήλην μεν υπάρχουσας της ευαγούς καί
καθαρας λατρείας καί πίστεως, στηλίτευμα δε της των 15
αίρετιζόντων σαφές όνειρώξεως. ει γαρ έπιλήσομαι σου,
της του θεού μνήμης έξω πέσοιμι, καί ει μη μνησθώ
σου, λήθης βυθοΐς άπορριφείην ,.."11

10 Vasil'evskij, S. XCII f.; vgl. Mango, Ignatius 406f.
1 1 Der Text, hier nach dem Paris, gr. 1452, f. 222v-223 und Vatic. Ottob. gr. 92, f.

264V—265 wiedergegeben, weicht von Heikels Edition (Vita Tarasii 423,3—14) ab, die
Abweichungen ber hren jedoch die hier vorgeschlagene Auslegung der Stelle nicht.
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Der griechische Text der Vita Tarasii wurde erst spät (1889 bzw. 1891)
veröffentlicht. Bis dahin war lediglich die lateinische Übersetzung der
Vita durch den verdienstvollen französischen Humanisten Gentien Hervet
(1499-1584) ausschlaggebend. Zuerst 1551 im ersten Band von Luigi Lip-
pomanos „Sanctorum patrum vitae" publiziert, fand sie über die Samm-
lung von Surius „De probatis Sanctorum historiis" ihren Weg in den
dritten Februarband der Acta Sanctorum.12 Dort wurde die Überset-
zung des Passus, um den es hier geht, mit dem Marginaltitel „Auctor
huius [sc. des Tarasios] Vitae ä S. Tarasio in poeticis exercitatus" ver-
sehen. Sie lautet wie folgt:

„ ... sed intensam meam beneuolentiam ac fidem tam-
quäm paruum munus oblatum reputans, concede verbis
locum, vt accipiantur & quiescant. Non enim obliuiscar
vtilitatis tuae in me doctrinae, nee feruentis mei in te
ministerij mediocritatis: cum illius quidem deliciis me
expleuerim in flore iuuentutis, & ä te fuerim initiatus
in iis, quae sunt optima & praestantissima ex trimetris,
tetrametris, trochaicis, & anapaesticis ac heroicis: hoc
autem obierim in sacris quae ä te concinne quotidie
habitae sunt, orationibus, ad animarum aedificationem,
& augmentum vniuersae venerandae Ecclesiae: quas ce-
leri calamo & attramento notis excipiens, & optimis
tradens scriptoribus Studium adhibui, vt artificiose re-
ferrentur in codicem. Sunt eae vero eiusmodi, vt per
eas omnibus proponatur pius purusque cultus ac fides:
publicä autem notetur ignominiä somnium haereti-
corum. Si enim tui obhuiscar, excidam ä Dei memoriä:
& nisi tuo meminero, lapidibus proiiciar in profundum

"13

Das hier gezeichnete Bild eines Patriarchen, der alltäglich adrette Homi-
lien bzw. Reden halte, die dann von einem Zuhörer (Ignatios) stenogra-
phisch festgehalten würden, damit dieser sich dann um die Reinschrift
durch Kopisten kümmere, ist schlechthin absurd. Einen Patriarchen zu
bezichtigen, er improvisiere in seinem homiletischen Werk — auf diese
Idee würde niemand kommen, sein offizieller Enkomiast schon gar
nicht. Ferner kann sich die Vorstellung eines Stenographen in der Hagia
Sophia oder in einer anderen der in Frage kommenden Kirchen Kon-
stantinopels (Hagia Irene, Apostelkirche), der bei täglichen Lesungen
durch den Patriarchen improvisierte (oder auch ad hoc vorbereitete)

12 S. 572-590 im ND Brüssel 1965, Text 576-590.
13 A.a.O. 590 B.
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Texte mitschreibt, unm glich mit dem vertragen, was ber das Zeremo-
niell und insbesondere ber die strenge Regelung der Lesungen bekannt
ist.14

Es geht aber hier nicht darum, da nicht sein kann, was nicht sein
darf, sondern um das, was Ignatios in der zitierten Stelle tats chlich
angibt, n mlich, da er sich um die Edition von Tarasios' Texten in
der Minuskel verdient gemacht hat. Er hat nicht den Text von Tara-
sios stenographisch aufgenommen, wie der lateinische Text meint
(„celeri calamo & attramento notis excipiens"),15 sondern mit Zeichen
versehen. In den ersten Jahrzehnten des 9. Jahrhunderts, w hrend
des zweiten Ikonoklasmus, wurden praktisch alle Texte aus der Majus-
kel in die junge Minuskelschrift umgeschrieben. Dabei k mmerten sich
die zust ndigen Philologen, darunter Ignatios, um Akzentuierung und
Interpunktion, so da ihre Arbeit einer Neuedition der Texte gleich-
kam.16 Ignatios hebt hier hervor, da er solche Arbeit an Tarasios'
Texte geleistet hat und diese dann, wie es sich geh rte, an Kopisten
zur Vervielf ltigung weitergab. Diese Arbeit verrichtete er brigens
nicht w hrend die Homilien gehalten wurden, sondern nachdem diese
bereits gehalten worden waren („τελέσας ... εν ταΐς υπό σου μεμελημένως
ώμιλημέναις ίερολογίαις", nicht „εν ταΐς υπό σου μεμελημένως
*όμιλουμέναΐς").17 Des weiteren sagt Ignatios nicht, da er dies in
seiner Jugend getan h tte, noch deutet er an, da dies noch zu Leb-
zeiten Tarasios' erfolgt sei. Ignatios verrichtete die Arbeit an Tarasios'
Texten viel sp ter, um so seine Dankbarkeit, wie er uns versichert, zu
zeigen.

Die Phrase im fraglichen Passus „ου γαρ έπιλήσομαι της σης εις έμέ
διδασκαλίας το χρήσιμον" (oben, Z. 3f.) kann sich auf pers nlich erteil-
ten Unterricht beziehen, ist jedoch letztendlich an sich neutral; sie kann
ebenfalls Belehrung meinen, die einem ber die Werke eines anderen

14 F r die Patriarchatskirche Konstantinopels im 10. Jh. vgl. J. Mateos (ed.), Le
Typicon de la Grande Eglise. Tome I, Le cycle des douze mois. Tome II, Le cycle des
fetes mobiles, Rom 1962-1963.

15 Man w rde in einem solchen Fall etwa ein Partizip wie σημειογραφών und
nicht σημειούμενος gebrauchen. Einen Beleg f r das transitive Medium σημειοΰσθαι
in der Bedeutung, die dem Verb durch die lateinische bersetzung hier unterstellt
wird, gibt es im Griechischen m.W. nicht.

16 Vgl. H. Hunger, Die hochsprachliche profane Literatur der Byzantiner, I, M n-
chen 1978, 6f.; f r die Zeit des zweiten Ikonoklasmus daselbst 55f.

1 ' Von Tarasios' homiletischen Werken sind eine Rede auf Maria Tempelgang
(BUG 1149) und die kleine Rede anl lich seines Amtsantritts (ine. Δοξάζεται ή της
εκκλησίας κεφαλή Χριστός; MPG 98, 1424-1428) berliefert. - Unter den erbau-
lichen und antih retischen Texten, die Ignatios erw hnt, sind wahrscheinlich die anti-
ikonoklastischen St cke von Tarasios, vorwiegend Reden auf dem Konzil von Nikaia
(787), sowie Briefe und Rundschreiben verwandten Inhalts zu verstehen.


